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Stellen Sie sich vor, Ihr Kind streckt Ihnen sein selbst gemaltes Bild
entgegen. Sie betrachten es und können nur mit sehr viel Fantasie
erahnen, was hier dargestellt sein könnte. Trotzdem freuen Sie sich
darüber! 

Doch wieso eigentlich? Schließlich haben doch Sie Ihrem Kind das
Malen beigebracht, das Papier besorgt und die Stifte gekauft, mit
denen dieses Bild gemalt wurde. Vermutlich können auch Sie selbst
weitaus besser malen. Trotzdem findet dieses Bild einen Ehrenplatz
an Ihrer Küchenwand. Warum? Weil Ihr Kind Ihnen mit diesem Bild
eine Freude machen wollte. Niemand hat Ihrem Kind das aufgetragen,
sondern es hat selbst den Entschluss dazu gefasst.

Bei Gott ist das ähnlich: Alles, was wir sind, was wir können und was
wir haben, kommt von ihm. Er hat uns geschaffen, er hat uns begabt
und er hat uns ausgestattet. Alles haben wir aus seiner Hand
empfangen, wie es auch im Vers heißt. Wenn wir Gott unseren Dank
bringen, z. B. in Form von Lobliedern, Geschenken und Unterstützung
anderer Menschen usw., dann machen wir nichts anderes als das
Kind, das seinen Eltern ein selbst gemaltes Bild schenkt.

Auch Gott könnte alles, was wir ihm bringen können, so unendlich viel
besser und schöner machen. Er ist weder auf uns noch auf das von
uns Gebrachte angewiesen. Wir können ihm also nur einen kleinen Teil
dessen, was er uns gegeben hat, wieder zurückgeben. Und das
Geniale ist: Gott freut sich trotzdem darüber! Warum? Weil er uns mit
einem freien Willen ausgestattet hat. Entsprechend freut er sich
darüber, wenn wir von uns aus zu ihm umkehren, ihm vertrauen und
ihm unseren Dank und unser Lob entgegenbringen. Es zeigt, dass wir
die wahre Quelle unserer Erzeugnisse und unseres Fortschritts
erkannt haben und ihm die alleinige Ehre dafür geben wollen.

Alles kommt von ihm
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Ängste

Daniela Bernhard

Steigende Lebensunterhaltkosten machen laut Umfragen aus dem
Jahr 2024 57 % der Deutschen Angst. Fast genauso viele befürchten,
dass der Staat auf lange Sicht mit der zunehmenden Migration
überfordert sein wird. Auf Platz drei liegt mit 52 Prozent die Angst
davor, dass Wohnen unbezahlbar wird. 

Unter den zehn größten Ängsten finden sich außerdem die Angst vor
Steuererhöhungen, vor Spaltungen in der Gesellschaft, vor
politischem Extremismus und der schlechter werdenden
Wirtschaftslage. Was hier nicht genannt ist, sind die persönlichen
Ängste: Angst vor Unzulänglichkeit, Angst vor Versagen, Angst vor
Krankheit ... Es gibt wohl niemanden, der vor nichts Angst hat.

Wenn wir in die Bibel schauen, wird diese Tatsache bestätigt bzw.
vorausgesetzt: Angst gehört zum Leben (Johannes 16,33). Doch dabei
lässt es Gott nicht bewenden, sondern er spricht verschiedenen
Menschen immer wieder zu: »Fürchte dich nicht!« (siehe Tagesvers).
Dieser Zuspruch Gottes galt immer Menschen, die mit besonderen
Herausforderungen zu kämpfen hatten. Dabei ist das nicht eine bloße
Floskel, wie wir sie von Menschen oft hören. Gott hat denen, die ihm
in angstvollen Momenten trotzdem vertraut haben, tatsächlich
beigestanden. Sorgen und Ängste erscheinen oft riesengroß, doch
auch da sagt Gott: »Fürchte dich nicht!«

Diese Ermutigung erhielt auch Maria durch den Engel, der ihr
ankündigte, dass sie den Messias gebären werde, obwohl sie noch
nicht verheiratet war. Ein uneheliches Kind war zu dieser Zeit ein
großer Grund zur Angst. So wie Maria sollten auch wir Gott vertrauen,
wenn uns Angst überfällt und wir in der momentanen
Lebenssituation nicht weiterwissen. Gott hat die Kontrolle über unser
Leben. Er kennt den Ausgang unserer Herausforderungen und will mit
uns hindurchgehen. Das lehrt uns Gottvertrauen.
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Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag 

  
 

 
 

1 
 
 

2 
18:00 Teeny Treff  
20:00 Jugend Treff 
 
Frauengemeinschaft 

3 
 
 

4 
10:00 Erntedankfest 
 

 

5 6 
19:00 Gebetsstunde 
 
 

7 
18:00 Bibelkreis in 
russischer Sprache 

8 
 

9 
18:00 Teeny Treff  
20:00 Jugend Treff  

10 
18:00 Bibelwissen 

 11 
10:00 Erntedankfest mit  
           Kinderprogramm 
17:00 Gebetskreis 
 

12 
 

13 
19:00 Gebetsstunde 

14 
18:00 Bibelkreis in 
russischer Sprache  

15 
 

16 
18:00 Teeny Treff  
20:00 Jugend Treff  

17 
 
 

Bibelschule Rastatt 

18 
10:00 Gottesdienst 
17:00 Gebetskreis 

Bibelschule Rastatt 

19 
 
 

 

20 
19:00 Gebetsstunde 
 

21 
18:00 Bibelkreis in 
russischer Sprache  

22 
 

23 
18:00 Leuchtturm  
18:00 Teeny Treff  
20:00 Jugend Treff  

24 
 

Hochzeit  
David und Tanja 

25 
10:00 Gottesdienst Rastatt 
10:00 Gottesdienst Gaggenau 
17:00 Gebetskreis 
 

26 
 

27 
19:00 Gebetsstunde 
 

28 
18:00 Bibelkreis in 
russischer Sprache  

29 
 

30 
18:00 Teeny Treff  
20:00 Jugend Treff 

 31  
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Sag einfach mal: Danke!

Im Jahr 2000 lebte noch eine meiner Großmütter. Sie war in den
letzten Jahren ihres Lebens auf Unterstützung angewiesen, also
kauften wir jede Woche für sie ein. Damit wir nicht alles mit der
Straßenbahn fahren mussten, gingen wir dazu in den kleinen
Supermarkt in ihrem Stadtteil. Der lag nur ein paar Straßen weiter.

Als ich an so einem Einkaufstag die Waren nach der Kasse ein -
sammelte und – wie ich es gewohnt war – „Danke“ sagte, meinte die
Kassiererin zu mir: „Wie schön, dass Sie das sagen. Gestern habe ich
das auch ganz anders erlebt.“ Wir waren neugierig ge worden und
fragten sie, was sie denn damit meinte.

„Gestern war ein Mann hier mit seinem kleinen Sohn. Der sagte auch
'Danke', aber sein Vater sagte ganz ärgerlich: 'Du brauchst Dich gar
nicht zu bedanken, wir bezahlen ja genug dafür!'“ — Ich war einerseits
betroffen, aber andererseits auch irgendwie wütend, als ich das
hörte.

Was bitteschön ist denn das für eine Einstellung?! Wenn ich zahle,
dann kann ich es mir erlauben, unhöflich zu sein? Diese kleine Ge -
schichte hat sich mir über all die Jahre hinweg eingeprägt. Der kleine
Junge von damals wird heute vielleicht selbst Kinder haben. Was wird
er denen wohl beibringen? „Das steht Dir zu… Da hast Du doch einen
Anspruch darauf… Lass Dir bloß nichts gefallen…“ Nur das Danke-
sagen muss er seinen Kindern wohl nicht verbieten; dieses Wort
werden sie wahrscheinlich nicht kennengelernt haben!

Da legt uns die Bibel eine ganz andere Haltung ans Herz: … und saget

Dank allezeit für alles Gott und dem Vater in dem Namen unsers

Herrn Jesu Christi, (Epheser 5, 20) Ein klarer Gegenentwurf zu der

egoistischen Ellenbogengesellschaft, die sich seit dem Jahr 2000
immer mehr breitmacht. Danke zu sagen ist schließlich mehr als nur
eine nette Angewohnheit.



Ich finde es sehr schön, dass Dankbarkeit in zahlreichen Predigten der
Gemeinde ein Thema ist. Vor allem aber auch in den Gebetsstunden:
Zuerst bringen wir die Dinge vor Gott, bei denen wir sein Eingreifen
erlebt haben. Und wir sprechen nicht nur kurz darüber, sondern
danken Gott ausdrücklich dafür. Erst danach kommen wir mit unseren
Sorgen, Nöten und Fragen zu ihm.

Sicher, es ist nicht immer einfach, sich an das Bibelwort zu halten:
seid dankbar in allen Dingen; denn das ist der Wille Gottes in Christo

Jesu an euch. (1. Thessalonicher 5, 18) Und doch: Wenn wir uns nicht

daran halten, werden wir früher oder später wie dieser Vater an der
Supermarktkasse Dankbarkeit für nutzlos halten, ja sogar für eine Art
von Schwäche. Denn der Mensch, der alles selber macht, muss sich ja
nicht bedanken, weder bei seinen Mitmenschen noch bei Gott. „Allein
geschafft aus eigener Kraft“ meint er… 

Wozu Undankbarkeit führt, sehen wir ja Tag für Tag in der Welt, die
uns umgibt. Und was dabei herauskommt, wenn man gegen Gott
undankbar ist, können wir überdeutlich im Alten Testament lesen. Da
reicht schon ein Blick in die fünf Bücher Mose aus. Wenn ich an Gott
eines bewundere, dann das: Er lässt die Welt sich trotz allen Undanks
gegen ihn bis auf den heutigen Tag noch weiterdrehen.

Und alles, was ihr tut mit Worten oder mit Werken, das tut alles in

dem Namen des Herrn Jesu, und danket Gott und dem Vater durch

ihn. (Kolosser 3, 17) Wenn wir erkennen, wie sehr wir auf Gott

angewiesen sind; wie viel Gutes er uns getan hat und immer noch tut,
auch dann, wenn es in unserem Leben gerade nicht so rosig aussieht:
Dann bilden wir uns nicht mehr so leicht ein, dass wir die einzigen
sind, denen wir „Danke“ zu sagen hätten. Im Gegenteil! Dann können
wir gerne dieses kleine, wichtige Wort sagen, selbst wenn wir für
etwas bezahlen.
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Sag einfach mal: Danke!

A. Nehring
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